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Die neue Richtung in öer

Silmbegleitmujtft.
CDOCD

3)ie Wnlit aie <5tit£e bex Qanblnna,.
SBenn in bem Xitel biefer mufifatifcfjert Stubtc baê

SBort „x$iluibeQleitmn\it" gebraucht rourôe, fo gefd)cd) eê,

am bie tangfam bcnfeitbert ©emitter nid)t fefron beim 2t-
fett ötefcy %itelê ab%u!\d)xe&en, Dtnxx gang otnte 33ered)=

tißltttß fchlepuen roir ben begriff ber ühtftf ittt Mino in
ciiicv aam oeralteten unb ßcmg unberedjttgten Stuffaffuriß
mit iiiiy fort. Dem Wxx\xitx befonberê muf eê gerabegu
ft it ii m t b r t n erfetjeiuett, bay feine Slrt uon .Sïunft in ferner*
lei Miuiftforiii, fobalb fie nicfjt für fiel) unb bitrefj fiel) allein
mirtt, jene Wolle fuiett, rote bie iUnftf im Mino. Dit bat
eine :Koüe übernommen, tuelebe tu e n i g e r nie IHufif ift,
trol3bem fie ßciaie im süuo mebr fein roill nie btofte Wxx-

fit. Ter Warne „,"ytlmbegleitmufif" ift nidjtê. Q'nt gilm
tuirb getan, getauft, gefuroeben, eê ereignet ftd) allerbattb,
e8 gefdiebeu îinge, meldte ein fünftlertfebey ^rittgio fja=

ben, unb ba ift ©eßleitrmifif tuabrliri) ttttnötig, roeit $Wed-
ucrfehlt. Dtuu ber i\-i[\u aie iolrtjer bxaudyi itixxt 33e=

gleituna,
£bne auf bie oft erörterten gebier nnb auf bie be=

Eannte Sdja&Ione <n ber ,>i(mmuftf eingußeCen, foil buxd)
ba* îitediHU't „äRufil alz Stütze" auf jebe beliebige Muttft=
ridttnug i)i n tuerben, b' et auê feiner

tyxaxiê \a ïennt unb non roo er ftd) bie 93eifniele trotett

fann, bie er int gitlnt brauetjt. Daê uerfeinerte ©mufin=
ben btê 3ufd)auerê, ber in ber Dper, in ber Cperette unb
int ©altet, in jeber mit Wxx\xï geftüijten Stnnftgattung 33er=

gteietje finôet, roirb roofjl im Kino ebenfallê uerlangeu bür=

fen, öafs bit v.<utfif erläutere, erftäre unb ftttt^e. Dit S---
fatnmeuftellung uon 3JfelobienfoIgen in ber Minomuftf,
bereu Stimmungêgebalt ber (Stimmung im gilm eut*

furiebt, nnb bie aie (Snbe ber gilutmufif betractjtet rour*
ben, fie finb faunt ber Stnfang ber neuen SIrtuon %ilm-
mufif. 3ltxx ift fte, tueil nod) fein Minomttfifer an ifjre
SInroeubung bad)le, unb fte ift uralt, rupit Sit fitnftlenfd)
nötig, roeit fte gcrabeju fünftlertfdjee ©efeiß, axxd) vox beut

gilm ift. ©inige roeitere berartige Sinroenbungêarten fol=

gen fjier.
Daê 9t e a i t a t i u.

2tuêgei)enb uon bem roirflicfjen -jttbaltc btê SBcgrif=

feë „gttmbegleitmufit", mufs bod) folgerkbttg and) ber

Vorgang im gilm bie muftfaüferje ^Begleitung becinftuf=
fen, nicfjt aber bie Jöegleitmuftf ben gilm bcctnftuffen
rootlen. Dit\t tct3tere unb falfd)e Sluffaffung roirb überall
bort in ungünftigem Sinne in bie Dat turtflcfeiît, roo eine

forttattfenbe Wu\it fid) xxid)t uro bie Elemente einer gilm=
ftanbiung befümntert, fonbern fid) an bie großen Itmrtffe
ber gilrmjanbluug flamntert. forttattfenbe gilmmufif ift
ein Unfinn, unb mit einiger ))lad)}id)t nur im gitmluft=
fpiel ftattfjaft. ©8 gibt in jebeut bramattfd)en gilm fo

uiele 9teben unb ©egenreben, bie axxd) bann als fotcfjc gu

begleiten finb, roenn fie tttebt tu Sdjrtftform auf ber 8ein=

roattb erfd)eittett. Dit Sieben uttb Wegenreben, feien fie

° u.,M»le! «bligsms.giW i!l!!.Dsl!ii!ille! iIssliiRMeiiieii im ki»,ü»lieMlkm"
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Vie neue Richtung in der

Almbegleitmusik.

Die Musik als Stütze der Handlung.
Wen» in dem Titel dieser musikalischen Studie das

Wart „Filmbeglcitmnsik" gebraucht wurde, so geschah es,

um die langsam denkenden Gemüter nicht schon beim Lesen

dieses Titels abzuschrecken. Denn ganz ohnc Berechtigung

schleppen wir dcn Bcgrisf dcr Mnsik im Kiuo in
einer ganz veralteten und ganz unberechtigten Ausfassung
niit uus fort. Dem Musiker besonders muß es geradezu

sinnwidrig erscheinen, daß keine Art von Knnst in keinerlei

>!uustsorm, sobald sie nicht fiir sich nnd dnrch sich allein
wirkt, jene Rollc spiclt, wic dic Musik im Kino. Die hat
eine Rolle übernommen, welche weniger als Mnsik ist,

trot'dcm sie ge.^,e im >iino mehr sein will als bloße Musst,

Der Name „Filmbegleitmusik" ist nichts. Im Film
ivird getan, getanzt, gesprochen, es ereignet sich allerhand,
es geschehen Tinge, ivelche cin künstlerisches Prinzip
haben, und da ist Begleitmusik wahrlich uuuötig, weil zweck-
versehlt, Teuu der ,Vilu, uts svlcher braucht keine
Begleitung,

)5hue auf die oft erörterten Fehler nnd auf die
bekannte Schablone in der Filmmusik einzugehen, soll dnrch
das Titclwort „Mnsik als Stütze" auf jede beliebige
Kunstrichtung hingewiesen werden, die der Mnsiker aus seincr

Praxis ja kennt und von wo cr sich die Beispiele holen
kann, die er int Film braucht. Das verfeinerte Empfinden

des Zuschauers, der in der Oper, in der Operette und
im Ballet, iu jeder mit Musik gestützten Kunstgattung
Vergleiche findet, wird wohl im Kino ebenfalls verlangen dürfen,

daß die v.^usik erläutere, erkläre und stütze. Die
Zusammenstellung von Melodienfolgen in der Kinomnsit,
deren Stimmungsgehalt der Stimmung im Film
entspricht, und die als Ende dcr Filmmusik bctrachtct wurden,

sie sind kaum der Anfang der neuen Artvon Filmmusik.

Neu ift sie, weil uoch kein Kinomnsiker an ihre
Anwendung dachte, nnd sie ist nralt, wiul sie künstler^j,>,

nötig, weil sie geradezu künstlerisches Gesetz, auch vor dcm

Film ist. Einigc weitere derartige Anwenduugsarten folgen

hier.
Das Rezitativ,

Ausgehend von dem wirklichen Inhalte des Begriffes

„Filmbegleitmusik", mnß doch folgerichtig anch der

Vorgang im Film die musikalische Bcgleituug beeinflussen,

nicht aber die Bcglcitmnsik den Film beeinflussen
wollen. Diese letztere uud falsche Auffassuug wird überall
dort in ungünstigem Sinne in die Tat umgesetzt, wo eiue

fortlaufende Mnsik sich nicht um die Elcmeute einer Film-
handlnng bekümmert, sondern sich an dic großen Umrisse
der Filmhcnldlnttg klammert. Fortlaufende Filmmusik ist

ein Unsinn, und mit einiger Nachsicht nur im Filmluftspiel

statthaft. Es gibt in jedem dramatischen Film so

viele Reden nnd Gegenreden, die anch dann als solche zn

begleiten sind, wenn sie nicht in Schriftform auf dcr
Leinwand erscheinen. Die Rcden und Gegenreden, seien sie
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nun aie nötiger Sialog oöer aie firjc&fte Spannung öer

ôramatifcfien Stonflifte im gilm 51t fefien, öürfen unfieöingt
nur mit Stegitatiucn begleitet roeröen. Tiefe 3tegi=

tatioe finö aber auefi anê öem ©runöe nötig, tun öen S---
fefiauer auf öie 9teöe nnö ©egenreöc gu fcffeln. Cfincfiin
roirö jeöc "Sitbt im gilnt roeniger öeaefitet aie bit .ôanô=

lung, aie baê ©rcigniê, unö eine Söciterfüfirung öer Wt-
iobit teuft erft reefit öie Slufmlcrffamfeit öaoon ab. Dit
Vereôlung öer gitmreôe ôurcfi baê Stegitatio liegt, roeil
baê 9Regitatiü ôoefi mitfifalifct) ntefit festgelegt roeröen fann,
gang in öen §änöen öee Wufitexê, tê ift feiner ^fiantafie
üöcrlaffen, roelcfie Sluêôrttcfêfraft er fiineinlcgen roill.
^fiantaficproöuft bleibt eê nun einmal aie folcfieê, bod)

ift eê jeôem 9Jcuftfer ein Seicfitcê, Straft, Sluêôrttcf, ®tei=

geruttg unö Stufieptutft im 9tegttatio angubrittgen. (£ben=

fo ift eê niefit fcfiœcr, baê $nftrumeut für öie 91it§fttfi=

rung gu roäfilen, roenn eê fiefi um ein Crcfieftcr unö niefit
nur um ein Planier fianbelt. Dit Qötiat fpriefit tprifefer
aie baê Êello, ôem bie flagenôc Siebe anoertrant roirö,
ôie gtöte roirô fiefi für gornige 9teôecrguffc roieôer roeni=

ger eigueu aie ôer Vaf?, unô ôer Wann roirô anôerê fpre=
eben aie ôaê Wäbd)tn, roie ôenn auôerfcitê harmonium
unö Planier ôurcfiauê ucrfcbicôene Sfalen menfcfilicfier
9ïeôcari oerôeutlidjen unb iiberuefimen fönnen. Daê
gange ©ebiet fäüt in ôie Stunftauffaffung, ôie ôer Stftttfifer
non feinem SBcrnfc fiat unô fann ttttm'öglicfi ôurcfi fefte
©cfcëe norgcfctjriefien roerôen. @ê roirô aber feinen 9.x--

notttufifer non einiger ^ntelligeng geben, öer ftcfi fiter niefit
leicfit fielfen fonnte, um feine 3ufiürer nun axxd) enölicfi
mufifalifcfi gu befrieôigeu.

®ic $ntrobuftton.
Nantit ôte ^ntrobttftion niefit mit ôer Dunertüre ner=

roecfifelt roerôe, rourôe fie ntefit an bie erfte ©telle ôiefer
Erläuterungen geftellt. Stber niefitê ôeftoroeuiger foil fiier
ôie gilm=£)uücrtürc bcfianbelt roerôen, ôenn fie fpiclt im
gilm eine gieret) grofae 9Ro(le roie ôie ^ntroôttftion. 2Bo=

bei leiôcr noranêgefcfiicft roerôen mufs, öaß biêfier roeôer
ôie eine noefi ôie attôcrc non ôen Äinomufifern gepflegt
rourôe. Dit Pflicht ôeê StinontufifCvê beftefit roofil ôarin,
ôie Slrt feiner Wu\iï roomöglicfi ôer Slrt ôeê gilmê an=
gupaffen. Stber ift ôieê alteê*? ôat er niefit auefi bie
^ftiefit, feine mut fi fali fefien ©rfafirungen unb feine fun ft=

ferifefien ©rfenntniffc in öen Sienft feineê Vernfeê gu
ftellen? Gsr nergegenroärtige fiefi einmal ôaê ©efüfil, rocr=
cfieê ifin üöerfoiitmen roüröe, roenn cr im Cpemfiaufe
ptötjlicfi öen Vorfiang in ôie £öfie gefien fiefit, unô feine
Doröercitenöc mufifatifcfje Einleitung, feilte Cunertüre ge=

fiört fiatte. Dtx erfte gefpielte oôer gefungene Don roüröe
ifin genau fo unoorbereitet fittben, rote ôaê StinopttfiIt=
tum eê feit jefier ift. CDitrcfi ôie Scfinlb ôeê .«ittomufiferê
ôer gar ntefit öaran öettft, ôaf? axxd) öie ööcfte Wefattgêpoffe
fold) eine Einleitung fiat. Daê Sicht oertöfefit, ôer Dittl
btê gilmê erfefieint, nuö jefet foil ôaê ^nölifitm axxd)

fttjott in jener Stimmung fein, roelcfie nötig ift, um ôte

Umroelt unö öie Slnfsenroelt gu oergeffett, um ftcfi tniter=
lebenô in ôie ôattôlung uerfeufen gu fönnen. ^aroofit,
ôaê Sicfit foil oerlöfdjen. Stber fietror öer gilm aögttrolten
beginnt, fiat ôie Wxxfxï gur Dnnertüre eingufeÇen. SBaê

biêfier nie gefefiafi. ^ft etroa ein Minotfieater fein Staunt,
in beut bie Vorbereitung öer Stimmung gur 5totroenötg=
feit gefiört'? ©aê ôann öer abrollenôe gilm ttnô ôie bt-
gleitenbc SJhtfif an Sßärnte, an Spannung unö axx 3>ra=

ntatif bringt, fann fefiroer jene itttattgenebnte Seere er=

fetjen unb uertreiben, roelcfie ôurcfi öte fehlcnöc ntitftfali=
fefie Vorbereitung im 3ltfrf^uer eutftanb.

St f t b e g i n n.
Vom Veginn ôeê 3)ram.aê biê gum Stftbeginn nnb

gum Sgenenbeginn ift nur ein fleiner Schritt, unö alle
©efc£c, roclcfjc für öie giIm=Citüertüre gelten, fiaben anetj

für öie Qntrobuftion bei öen eingelnen gilntnften ©ülttg,=
feit. Sei groeifelfiaften gällen tmtfs gur ^fiautafimttfif ge=

griffen roeröen, roenn öer stiitontufifcr eê nieüt üorgtefit,
ftimmungegemäf3e unö finnentfprecfienöe flcine (Einlagen
in Vorbereitung gu fiatten. Sticht ofine Slbficfit ift nacfi

öem gilmöegiun unö nad) öem Slftbeginn ber (£genenbe=

ginn fiier genannt roorben. Dtnxx baê ©efe£ beê gilmê
ift nicht ôaë ©efetj ôer Vüfinc nnö ôie eingelnen Sgenen
im gilm finô etgentlicfi fein ©tentent. Sie rocchfetn iut=
auffiörlicfi, ofine ôaf3 öie Vegteitmufif oon ötefent SSecfifel

auefi nur öie geringftc üftotig nimmt, ©efittlb au ber Ver=
nacfiläffigung ôer gilmmufif, ôte fia) fo roenig um baê

SBefen ôeê gilmê fümmert, ift ôaê unfelige 5jSfltcl)tgefüfil
ôeê 2Rufiferê. ©r fiat niefit ôen Wut, ein gcroàfiiteê sDtu=

ftfftüef gu roccfifeln, bcoor cr beim leiiten Daüt anlangte,
unô er fiat geraôegu ôaê ©efüfil eineê mu fi fali fefien Ver=
firecfienê, roenn man ifim gumuten rourbe, er folle mattete
©gene überfiaupt nid)t begleiten. SBaê ôer Cpernfontpo=
nift fiefi erlauben ôarf, ôaê ift im Stino erft reefit ont s^lat^.
Sïtatttltcfi ööfiepunftc ôer ^3anölung mitfifalifct) niefit gu
begleiten, um if;rc SBirfung gu erfibfien. @ê foil gar uia)t
auf jeneê Veifpiel oerroiefen roerben, baè jet and) ôer S(r=

tift im Variete anroenôet, roenn er feinen ^aupttrief auê-

fiifirt unô ôie Wnftt fcf)rocigeu läfjt. @ê foü bei ben fiittft=
ICLi-^en Verglcicfien fein Veroenben fiabeu unb ôiefe finb
fo gafilloê, ôafs iljrc Ilefiertragnng in bie gilmmufif Ieôig=

tict) an ber Vegnentltcfifeit ber stinomnfifer fefieiterte.

{„Dtx Slttcttta.")

CDOCD
CD

Allgemeine Kunöfcfymt.
CDOCD

<& dj m c 15.

— 3ürid). Sîitto=63cfetj. Daê Sureau beê Mantoux
rateê fiat bie Mommtffiott gur Vorberatung ber Verorb=

nung betr. bie Stincmatograrjfien unb gtlntnerleifigefcfiäfte
auê folgenben $txxtn beftellt: Dx. ^mtg=3Bintertfiirr,
^räfibent; Vertfcfiingcr=Mempttfial; Vriner=3itricl); Vrttp=
bacficr=tfits?nacfit; gaberaê=3itricf) ; Dx. .oäbcrlitt=3ürid);
Setfa>3Balô; Voltenroeiôer=:u(ettmcnftetten; 3JBenger=3it=

riefi.
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nun als nötiger Dialog odcr als höchste Spannnng dcr
dramatischen Konflikte im Film zn sehen, dürfen unbedingt
nur mit Rezitativcn bcglcitct wcrden. Diese
Rezitativs sind aber auch aus dem Grunde nötig, um den
Zuschauer" auf dic Ncdc und Gegenrede zn fesseln. Ohnehin
wird jede Rede im Film weniger beachtet als die Handlung,

als das Ereignis, und einc Wetterführung der
Melodie lenkt erst recht dic Aufmerksamkeit davon ab. Die
Veredlung der Filmrcdc durch das Rezitativ liegt, weil
das Rezitativ doch mnsikalisch nicht festgelegt wcrden kaun,

ganz in den Händen des Musikers, es ist seiner Phantasie
überlassen, welche Ausdruckskrast er hineinlegen will.
Phantasicprodttkt bleibt es nun einmal als solches, doch

ist es jedem Musiker cin Lcichtcs, Kraft, Ausdruck, Stci-
gcrnng und Rnhevunkt im Rezitativ anznbringen. Ebenso

ist es nicht schwer, das Instrument fiir die Ausführung

zu wählen, wenn es sich um eiu Orchester und nicht
nur um ein Klavier handelt. Dic Gcige spricht lyrischer
als das Cello, dem die klagende Rede anvertraut wird,
die Flöte mird sich für zornige Redeergüsse wieder weniger

eignen als der Baß, und der Mann wird anders sprechen

als das Mädchen, wie denn anderseits Harmonium
und Klavier durchaus verschiedene Skalen menschlicher
Redeurt verdeutlichen nnd übernehmen können. Das
ganze Gebiet fällt in die Knnftauffassung, die der Mnsiker
von seiucm Bcrufc hat und kaun nnMöglich durch feste
Gesetze vorgeschrieben werden. Es wird aber keinen
Kinomusiker von einiger Intelligenz geben, dcr sich hicr nicht
leicht helfen könntc, nm seine Zuhörer nuu auch endlich
musikalisch zu befriedigen.

Die Introduktion.
Damit die Jntroduktiou nicht mit der Ouvertüre

verwechselt werde, wurde sie nicht an die erste Stelle dieser
Erläntcrnngen gestellt. Abcr nichts destowenigcr soll hier
die Film-Ouvertüre behandelt werdcn, denn sie spielt im
Film einc gleich großc Rolle wie öic Jntrodnktion. Wobei

leider voransgeschickt werden mnß, daß bishcr wcdcr
die cinc noch die andere von den Kinomnsikern gepflegt
wurde. Die Pflicht dcs Kinomusikcrs besteht wohl darin,
die Art seincr Mnsik womöglich dcr Art des Films nn-
znpassen. Aber ist dies alles? Hat er nicht auch die
Pflicht, seine mnsikalischen Erfahrungen und scine künst-
serischen Erkenntniss» in den Dienst seines Berufes zu
stellen? Er vergegenwärtige sich einmal das Gefühl, welches

ihn überkommen würdc, wenn cr im Opcrnhansc
plötzlich den Vorhang in die Höhe gchen sieht, und keine
vorbereitende musikalische Einleitung, keine Onvertüre
gehört hätte. Dcr crstc gespielte oder gesungene Ton würde
ihn genau so unvorbereitet finden, wie das Kinopnbli-
kum es seit jeher ist. Dnrch öie Schnld des Kinomnsikers
der gar nicht daran denkt, daß auch dic ödcstc Gcfaugspossc
solch einc Einleituug hat. Das Licht verlöscht, der Titel
dcs Films erscheint, nnd jetzt soll das Publikum auch
schoil iu jener Stimmnng sein, welche nötig ist, um die
Umwelt und dic Außenwelt zu vergessen, nm sich

miterlebend in dic Handlung versenken zu können. Jawohl,
das Licht soll verlöschen. Aber bevor öer Film abzurollen
beginnt, hat die Mnsik zur Ouvertüre einzusetzen. Was

bishcr nie geschah. Ist etwa ein Kinotheater kein Ranm,
in dem die Vorbereitung der Stimmung znr Notwendigkeit

gehört? Was dann der abrollende Film nud die oe-

glcitendc Musik an Wärmc, an Spannnng nnd an
Dramatik bringt, kann schwer jene nnnngenehme Veere
ersetzen nnd vertreiben, welche dnrch die fehlende musikalische

Vorbereitung im Zuschauer entstand,

Aktbcginn.
Vom Beginn des Dramas bis zum Aktbegiun und

zum Szenenbeginn ist nur ciu kleiner Schritt, nnd allc
Gcsctzc, welche fiir die Film-Onvertiire gelten, haben anch

für die Jntrodnktion bei den einzelnen Filmnkten Gültigkeit.

Bei zweifelhaften Fällen mnß znr Phautasimusik
gegriffen werden, wenn der Kiinomusiker cs nicht vorzicht,
stimmnngsgemäßc und sinnentsprcchendc klciuc Einlngcn
in Vorbereitung zu halten. Nicht ohne Absicht ist nach

dem Filmbeginn und nach dem Aktbeginn der Szencube-
ginn hier genannt worden. Denn das Gesetz dcs Films
ist nicht das Gesetz dcr Biihnc und dic ciuzclncn Szenen
im Film sind eigentlich sein Element. Sie wechseln
unaufhörlich, ohne daß dic Begleitmusik von diesem Wechsel

anch nnr die geringste Notiz nimmt. Schnld an der

Vernachlässigung der Filmmusik, die sich so wenig nm das

Wesen des Films kümmert, ist das nnseligc Pflichtgefühl
des Musikers. Er hat nicht den Mut, ein gewähltes
Musikstück zu wechseln, bevor er beim letzten Takte anlaugte,
und er hat geradezu das Gefühl eines mnsikalischen
Verbrechens, wenn man ihm zumnten würde, cr sollc manche

Szene überhaupt nicht begleiten. Was dcr Opcriikompo-
nist sich erlauben dars, das ist im Kino erst recht am Platz.
Nämlich Höhepunkte der Handlung musikalisch nicht zu
begleiten, um ihre Wirkung zn erhöhen. Es soll gar nicht
auf jenes Beispiel verwiesen wcrdcn, das ja anch dcr Artist

im Variete anwendet, menn er seinen Haupttrick
ausführt und die Musik schweigen läßt. Es soll bei den kiinst-
lcr.,.,)en Vergleichen sein Bewenden haben nnd diese sind
so zahllos, daß ihre Uebcrtragnng in dic Filmmusik lediglich

an dcr Bequemlichkeit dcr Kinomusikcr schcitcrte,

(„Der Klncma")

Allgemeine Kundschau.

Schweiz.

— Zürich. Kiuv-Gcsctz. Das Bureau des Kautous-
rates hat die Kommission znr Vorbereitung der Verordnung

betr. die Kinematographen und Filmverleihgcschäfrc
aus folgenden Herren bestellt: Dr. Jung-Winterthur,
Präsident,- Bertschinger-Kemptthal,- Briner-Zlirich? Brnp-
bacher-Küsnacht! Cadercis-Zürich; Tr. Häbcrlin-Zürich-
Letsch-Wald,' Vollenweidcr-^ccttmcnstctten,- Wengcr-Zü-
rich.


	Die neue Richtung in der Filmbegleitmusik

